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Energiestadt Gold
zumZiel gesetzt
Wallisellen Bei öffentlichen
Gebäudengilt künftig ein
neuerStandard. Seite 4

Frauen entdecken
ihre Lust auf Sex
Gesundheit ImKurs «Lust auf
Lust»verhilft eine Sexologin
Frauen zubesseremSex. Seite 9

Christian Wüthrich

Betroffen sind 28 Mietparteien:
Bei ihnen allen flatterte Ende
Juni die Kündigung ins Haus.
Für die Mieterschaft kommt die
Nachricht überraschend. Sie ha-
ben Zeit bis Ende März 2022,
eine neue Bleibe zu finden, dann
müssen dieWohnungen geräumt
sein. Die betroffenen Blöcke ste-
hen an der Schatzackerstras-

se 2 bis 8 beim Aussichtspunkt
Gibisnüt am oberen Dorfrand
von Bassersdorf. Sie gehören der
Baugenossenschaft Zentralstras-
se (BGZ) aus Zürich, die vor Ort
insgesamtvier grosse Flachdach-
bauten mit total 56Wohnungen
besitzt. In Zürich bestätigt man
auf Anfrage die Leerkündigun-
gen in zwei der vier Blocks.

Geplant ist eine umfassen-
de Sanierung. Auslöser dafür

seien andauernde Wasserschä-
den, die einen Aufschub nicht
zuliessen, erklärt Ulrich Nater,
Geschäftsführer der BGZ. Dass
es nun zu Kündigungen kom-
me, sei so nicht geplant gewe-
sen. Allerdings hätten Vorunter-
suchungen gezeigt, dass nicht
nur dieWasserleitungen saniert
werden müssten, sondern noch
viel mehr. So seien auch giftige
Altlasten in grössererMenge ge-

funden worden. Eine Sanierung
in bewohntem Zustand sei un-
denkbar, heisst es.

Bleibesicherheit
wäre gefragt
DerMieterinnen- undMieterver-
band Zürich (MVZH) stellt indes
eine Zunahme der Leerkündi-
gungen fest. Insbesondere auch
im Glattal und in der Flugha-
fenregion. Walter Angst, Medi-

enbeauftragter des MVZH, ap-
pelliert angesichts solcher rigo-
roser Kündigungswellen an die
soziale Verantwortung der Ver-
mieter. Gerade älteren Miete-
rinnen und Mietern würde all-
zu oft der Boden unter den Füs-
sen weggezogen. Angst spricht
auch von einer «Bleibesicher-
heit», die für Mietende wichtig
sei, aber zunehmend fehle. Für
den 79-jährigenHans-PeterMül-

ler und seine 80-jährige Frau ist
die Kündigung ein harter Schlag.
Der Bassersdorfer Bürgerwohnt
seit übervier Jahrzehnten in der-
selben Wohnung und wollte ei-
gentlich nicht weg. Nun steht er
vor der schwierigenAufgabe, in-
nertwenigerMonaten eine neue,
bezahlbareWohnung zu finden.
Eine Garantie fürErsatzwohnun-
gen vor Ort gibt es von der Ver-
mieterin jedenfalls nicht.Seite 3

Leerkündigungen schrecken
Genossenschaftssiedlung auf
Bassersdorf Schock für die Mieterschaft einer Baugenossenschaft: In zwei Blocks müssen alle Wohnungen geräumt werden.
Ersatzangebote vor Ort gibts nicht.
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Die Sonne kommt
immer besser zum Zug.

Wetter

Stadel In der Paarungszeit von
April bis Juni könnenwilde Frö-
sche zu hoher Lärmbelastung
führen. Besonders lästig wird es
dann, wenn sich die Amphibien
im privaten Teich einnisten und
das laute Quaken den Nachbar-
schaftsfrieden stört. Mit diesem
Problem hat auch die Stadlerin
Patricia Sieber zu kämpfen. Ihr
Gartenteich ist zumneuenHeim
vieler Frösche geworden.Weil die
Tiere allerdings geschützt sind,
dürfen sie nicht umgesiedelt
werden. (red) Seite 2

Frösche störenmit
lautemQuaken

Dielsdorf DieHaferholzeiche inDielsdorf ist die ältesteunddicksteEiche imKantonZürich.DieMessung,die
letztes Jahrstattfindensollte,wurdeamSamstagnachgeholt. (red) Seite 2 Foto: FranciscoCarrascosa

Eichenmessung undMöbelversteigerung auf dem Schwänkelberg

Eglisau Im Septemberwird in Eg-
lisau darüber abgestimmt, ob in
der Gemeinde ein öffentlicher
Pumptrack gebaut werden soll.
Dies fordert eine Einzelinitiati-
ve. Der Initiant argumentiert da-
mit, dass eine solche Anlage in
der näheren Umgebung fehle,
dass sich der Kanton an solchen
Projekten beteilige und dass die
Jubiläumsdividende der ZKB just
für solche Zwecke angedacht sei.
Der EglisauerGemeinderat emp-
fiehlt die Ablehnung der Initia-
tive. Die Behörde weist darauf
hin, dass in der Gemeinde keine
geeignete Fläche für einen sol-
chen Pumptrack vorhanden sei.
Wenn für die Realisierung Land
erworbenwerdenmüsste, könn-
ten die Kosten für die Gemeinde
sich vervielfachen, so die Exeku-
tive. Zudem sei die finanzielle
Lage von Eglisau generell ange-
spannt. Das Thema wurde im
Rafzerfeld bereits früher disku-
tiert. So hatte einVerein versucht,
eine entsprechendeAnlage nahe
der Saalsporthalle in Rafz zu re-
alisieren, die Gemeinden in der
Region wollten das Projekt aber
nicht unterstützen. (nav) Seite 4

Einzelinitiative
fordert Pumptrack
für Eglisau

Beachvolleyball Das erste Turnier
der höchsten nationalen Stufe in
Kloten hat während vier Tagen
für Begeisterung auf dem Stadt-
platz gesorgt. InAbwesenheit der
Klotener Geschwister Joana und
AdrianHeidrich, diewegen leich-
ter Blessuren ihrer Mitspielerin
und ihres Mitspielers vorsichts-
halber absagten, feierten Nina
Betschart/Tanja Hüberli und
Florian Breer/Marco Krattiger
den Turniersieg. (red) Seite 17

Beach-Euphorie
imHerzen Klotens

EineMannschaft
für die Ewigkeit
EM Shaqiri und seineMannen
habendie Schweiz zu einem
Fussballlandgemacht. Seite 16

Corona Der Impfmotor imKanton
stottert. Auf dem Land sind die
Menschenweniger impfwillig als
in der Stadt. Dem will der Impf-
chef Peter Indra mit einer In
formationskampagne begegnen.
AusserdemsollenmobileEquipen
indieRegionen fahren: «Sternen-
berg hatte früher einen Migros-
Wagen,bald kommtvielleicht der
Impf-Wagen», sagt der Leiter der
Impfkampagne. (red) Seite 5

Der Impfchef prüft
ein Impfmobil

Mobilfunk Im Supermarkt noch-
mals kurz die Zutaten fürs
Abendessen googeln: Das
braucht Nerven. Die Mobilfunk-
qualität in den Filialen ist häu-
fig schlecht,wieMessungen die-
ser Redaktion zeigen. Je nach Fi-
liale und Netzanbieter reisst der
Funkkontakt sogar ganz ab. Für
die Stiftung für Konsumenten-
schutz ist die Situation ein «Är-
gernis». (red) Seite 14

Einkaufen ohne
Handyempfang

Kirche Die Überreste von mehr
als 1000 Kinderleichen sind die-
ses Jahr in Kanada schon ge-
funden worden. Die indigenen
Kinder wurden mit grausamen
Methoden zum Christentum
bekehrt. «Es werden noch vie-
le Kindergräber gefunden wer-
den», sagt der Luzerner Histori-
kerManuel Menrath, der zu die-
semThema forscht. Er entdeckte,
dass auch viele Schweizer Mön-

che beim Zwangsmissionieren
mitgewirkt hatten, zunächst in
denUSA,dann lautMenrath auch
in Kanada. Sie waren nach dem
Sonderbundskrieg 1847 emig-
riert und verbreiteten in Nord-
amerika ihre Kultur, die in der
Schweiz unter Druck geriet.

Die Klöster Einsiedeln und
Engelberg gründeten damals
in den USA eigene Ableger. Der
Einsiedler Abt Urban Federer

zeigt sich «schockiert und be-
schämt» über die Leichenfunde
in Kanada: Staat und Kirche
müssten jetzt hinstehen und
Verantwortung übernehmen.
Wobei es Aufgabe der Kirche vor
Ort sei, das Zwangsmissionieren
von Indigenen auch durch
Schweizer Mönche aufzuarbei-
ten. Eigene Untersuchungen ge-
denkt derAbt nicht inAuftrag zu
geben. (red) Seite 11

Abt verurteilt die Zwangsmission scharf
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Wallisellen Das kantonale Tief­
bauamt erneuert seit Anfang
April die Weststrasse im Ab­
schnitt von derAutobahnbrücke
bis und mit «Büsikreisel». Am
Donnerstag, 15. Juli, beginnt die
dritte Bauphase und dauert bis
Ende August. Die Weststrasse
kann weiterhin in beide Rich­
tungen befahrenwerden.Umvon
der Überland- oder Industrie­
strasse in die Herzogenmühle zu
gelangen, führt die Umleitung
über die Neue Winterthurer­
strasse, die Bahnhof- und Neu­
gutstrasse. Beim «Büsikreisel»
wird die provisorische Licht­
signalanlage angepasst. (red)

Veränderte
Verkehrsführung

Dominant steht sie mitten im
lichtdurchflutetenWald zwischen
Dielsdorf und Nassenwil – die
Haferholzeiche. Mit ihrem neu
gemessenen Umfang, einem
Durchmesser von zwei Metern
und einer Höhe von fast 40 Me­
tern mit der ausladenden Krone
ist sie als monumentales Natur­
denkmal die dickste und älteste
Eiche imKantonZürich. «Es geht
ihr gut und sie gedeiht prächtig»,
freut sich Stephan Huber, Präsi­
dent der Haferholzkorporation,
bei der traditionellen Messung
ihres knorrigen Riesen in der
privaten Waldung auf dem
Schwänkelberg. Die Messung
erfolgt im Jahrzehnteturnus,
musste 2020wegen Corona aber
um ein Jahr verschoben werden.
ZweiDutzendMitgliederderüber
177 Jahre bestehenden Korpora­
tion und zahlreiche Gäste ver­
folgten am Samstag gespannt
die Messung und beklatschten
das Ergebnis. Förster Daniel
Dahmen verglich die Eiche, die

um 1600 keimte, mit einem
Mehrfamilienhaus: «Sie bietet
Tausenden von verschiedensten
Lebewesen,wie Insekten, Säuge­
tiere und Vögeln, ein Zuhause.»

In seiner Laudatio hob
Dahmen hervor, dass der Wald
jahrhundertelang die Lebens­
grundlage der Bevölkerung war.
So wurde das Laub für Polste­
rung, das Holz zum Feuern oder
fürMöbelverwendet.Die Eicheln,
150’000 sollen es beim Riesen­
baumsein,waren ein gefundenes
Fressen für die Schweine, die ein
besonders schmackhaftes Fleisch
und Speck lieferten.

Vor der Fällung gerettet
In der Zeit der Industrialisierung
war das dauerhafte Eichenholz
für den Schiffbau, Glockenstühle
undEisenbahnschwellen gefragt.
Viele Wälder wurden deshalb
abgeholzt. Die Haferholzeiche
konnte nur dank den weitsich­
tigen Waldbesitzern gerettet
werden, auch als sie 1914 und

1939 für die Landesausstellung
gefällt werden sollte.

Zurück zur Neuzeit: Während
die Flugzeuge lärmend über den
Wald donnerten, hob Felix Keller
vonWald Zürich in seiner Gratu­
lationsbotschaft hervor, dass im
Ökosystem allein die Haferholz­
eiche 90Tonnen CO2 bindet – so
vielwie einAutomit einerMillion

Kilometer ausstösst. Zudem gibt
derBaumtäglich 500LiterWasser
ab, das die Umgebung kühlt und
so einen grossen Beitrag zum
Umweltschutz leistet.

Weil wegen Corona das
175-jährige Bestehen der Holz­
korporationnicht gefeiertwerden
konnte, wurde dies nun mit der
Enthüllung einer Skulptur von

Adrian Bütikofer aus dem Stein­
bruch-Atelier nachgeholt. Sie
zeigt fragil zwei tanzende Elfen
aus Eschenholz, auf dem Stock
eines 140 Jahre alten Baums, der
für einen guten Zweck im Hafer­
holz vor zwei Jahren gefällt
worden ist. Die Bretter aus dem
mächtigen Stammwurden in der
Sägerei Aecherli in Regensdorf
zugesägt, getrocknet und für die
Weiterverarbeitung in der Stif­
tung Schloss Regensberg vorbe­
reitet. Dort stellten die Jugend­
lichen in der Schreinerei
formschöne, helle Tische,
Sonnenliegen, Gartenbänke und
Holzbretter fürKäse,Fleisch,Brot
und Pizza her, die zur Verstei­
gerung gelangten. Der Erlös der
sorgfältig geschaffenen Werke
kommt der Stiftung zugute.

Werner Bucher

Weitere Informationen unter:
www.haferholz.ch und
www.schlossregensberg.ch

Die älteste Eiche im Kantonwird noch dicker
Naturdenkmal in Dielsdorf Der Umfang der über 400 Jahre alten Eiche im Haferholz hat seit der letzten Messung
um volle 13 Zentimeter zugenommen.

Förster Daniel Dahmen (rechts) bei der Messung der über 400 Jahre
alten Haferholzeiche. Foto: Francisco Carrascosa

Barbara Stotz Würgler

Patricia Sieber ist durch und
durch Naturliebhaberin. Mit
ihren vier Australian-Shepherd-
Hunden ist sie tagtäglich meh­
rere Stunden im Freien unter­
wegs. Zu Hause an der Strick­
strasse in Stadel verbringt sie
gerne viel Zeit in ihrem rund
1000 Quadratmeter grossen
Garten, den sie bewusst natur­
nah gestaltet hat.Hier erfreut sie
sich der vielen Vögel, der zahl­
reichen Insekten und unzähligen
Pflanzen. Vor rund vier Jahren
hat sie zudem einen Teich an­
legen lassen. Schon vorher be­
fand sich an derselben Stelle ein
kleiner Tümpel. «Ich wollte mit
demTeich auch eineMöglichkeit
für meine Hunde schaffen, sich
bei grosser Hitze im Wasser
abzukühlen», erklärt die selbst­
ständige Buchhalterin. Die ers­
ten Jahre hätten sich zwar auch
bereits einige Frösche im Teich
getummelt, ohne jedoch gross
akustisch aufzufallen. Erst letz­
tes Jahr hätten diejenigen Am­
phibien ihren Teich als Laich­
platz auserkoren, die nun seit
vielen Wochen mit ihrem Ge­
quake nicht nur die Hausbesit­
zerin, sondern auch ihre Umge­
bung in ihrer Nachtruhe stören.

Schonmehrmals seien Nach­
barn bei ihr vorstellig geworden
und wollten wissen, ob man et­
was gegen das Froschgequake
unternehmen könne. Eine An­
frage ging im Mai auch bei der
Gemeindeverwaltung Stadel ein,
worauf diese sich an den Natur­
schutzverein Stadelwandte. «Wir
haben uns mit Fachpersonen in
Verbindung gesetzt, um die
Frage richtig beantworten zu
können», so Wilma Willi, Präsi­
dentin des Naturschutzvereins
Stadel und Kantonsrätin der
Grünen. Fazit: Weil Amphibien
bundesrechtlich geschützteTiere
sind, ist es verboten, sie zu
fangen, zu verletzen, zu töten
oder anderweitig zu behelligen.

Auch ihre Lebensräume sind ge­
schützt. Da es sich umWildtiere
handelt, steht es ihnen frei, sich
dort niederzulassen,wo es ihnen
behagt, und auch Lärmschutz­
gesetze sind für sie nicht rele­
vant.Und auf gar keinen Fall dür­
fen Frösche in andere Teiche ge­
zügeltwerden: Bewilligungen für
eine Froschumsiedelung können
beimKanton erst dann beantragt
werden, wenn alle anderen
Massnahmen gescheitert sind.
Ansonsten ist es strafbar, die
Tiere einzufangen und umzusie­
deln. Diese Bestimmungen und
Informationen habe man so an
die reklamierenden Nachbarn
weitergeleitet, soWilmaWilli.

Einzig erlaubt sind Mass­
nahmen, welche die Umgebung
für Amphibien weniger interes­
sant machen. So hat Patricia
Sieber einen kleinen Spring­
brunnen imTeich angebracht,der

dieWasseroberflächebewegt hält,
was die Frösche nicht sehr
schätzen. Bislang blieb der ge­
wünschte Effekt jedoch aus.

Schlaflos wegen Lärm
und schlechten Gewissens
Auch Patricia Sieber macht we­
gen desQuakens «ihrer» Frösche
zeitweise keinAuge zu.Dochvom
erholsamen Schlaf hält sie noch
etwas anderes ab: «Am meisten
hält mich die Befürchtung wach,
dass sichmeineNachbarn ob des
Lärms nerven».Als sie den Teich
anlegen liess, habe sie nicht da­
mit gerechnet, dass eines Tages
solche lauten Frösche hier ein­
ziehen würden. Als Haus- und
Gartenbesitzerin fühle sie sich auf
eine Art dennoch für den Lärm
verantwortlich. «Ich bin sehr
harmoniebedürftig», meint sie.

Gemäss der Koordinations­
stelle fürAmphibien- und Repti­

lienschutz in derSchweiz (Karch)
gibt es in der Schweiz nur drei
Arten von Fröschen, die so laut
quaken,dass sie als Lärmbelästi­
gung empfundenwerden.Davon
sind zwei Laubfroscharten, wel­
che allerdings nur selten vor­
kommen. Nur der Wasserfrosch
besiedelt gerne Gartenweiher –
so auch im Fall von Patricia
Sieber. Während der Paarungs­
zeit im Frühling und Frühsom­
mer quaken die Frösche ausdau­
ernd, und zwar tags und nachts.
Und: je mehr Tiere, desto inten­
siver ihre Rufe, denn die Männ­
chen stacheln sich gegenseitig an.

Ein Problem oder vielmehr
eine Bereicherung?
Das Ende der Paarungszeit der
lautstarken Amphibien in Patri­
cia Siebers Weiher ist absehbar.
Das Problembleibt imGrundsatz
jedoch ungelöst, denn dieWahr­

scheinlichkeit, dass die Wasser­
frösche auch im nächsten Früh­
jahr in ihrem Teich ihre unüber­
hörbaren Fortpflanzungsrituale
abhaltenwerden, ist gross. Sieber
würde sich eigentlich gerne dar­
über freuen, dass sich die ge­
schützten und bedrohten Wild­
tiere durch ihren naturnahen
Garten angezogen fühlen. Auch
WilmaWilli appelliert an dasVer­
ständnis derNachbarn fürdieNa­
tur: «Wir leben auf demLand.Da
würde man ja meinen, dass wir
hier wohnen, weil wir die Natur
lieben.» Und diese sei nicht im­
mer nur leise: Auch andere Tiere
würden Krach machen. Ebenso
der Flugverkehr, die Landwirt­
schaft und dermotorisierte Indi­
vidualverkehr. «Aberbei unswird
gelebt», soWilli, «ansonstenwür­
denwir alle in der Europaallee in
Zürich wohnen, wo alles schön
zubetoniert und leise ist.»

Quakende Frösche nervenNachbarn
Naturgeräusche oder Lärmbelästigung? Wasserfrösche haben den Teich von Patricia Sieber in Stadel als ihr neues
Domizil auserwählt. Das laute Gequake trübt jedoch die Freude.

Während der Paarungszeit von April bis Juni machen sich Frösche durch ihr lautes Gequake bemerkbar. Foto: Raisa Durandi
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